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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Com p. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 11. November. 


Jnu land. 


Poſen den 10. Nov. Heute früh wurde die 
evangeliſche Synode der Provinz Poſen durch einen 
feierlichen Gottesdienſt in der evangeliſchen Kreuzkirche 
eröffnet. Es waren dabei außer dem Biſchofe der evan⸗ 
gel. Kirche, Herrn Dr. theol. Freymark, und dem 
Deputirten der Univerſität Breslau, Herrn Conſi⸗ 
ſtorial⸗Rath und Profeſſor Böhmer, ſämmtliche 
Superintendenten der Provinz, ſo wie die zu Deputir⸗ 
ten der einzelnen Kreiſe erwählten Prediger und die 
hieſigen Ortsgeiſtlichen zugezogen. Die Predigt hielt 
Herr Conſiſtorial-Rath Romberg aus Bromberg. 


(Ueber das heutige Gefangenweſen.) — 
Schluß.] Es fragt ſich nun: giebt es eine zweck 
mäßigere Einrichtung derſelben? Wir antworten 
aus voller Ueberzeugung ja und finden dieſe beſſere 
Einrichtung in einer Modifikation des ſogenannten 
Pönitentiar- oder Penſylvaniſchen Syſtems, nach 
welchem die Gefangenen einzeln in Zellen fehlafen 
und während des Tages entweder in eben dieſen Zel⸗ 
len oder nach Umſtänden auch gemeinſchaftlich unter 
firenger Aufſicht arbeiten müſſen. Man hat gegen 
dieſes Syſtem, worüber aus Amerika und England 
ſchon bedeutende Erfahrungen vorliegen, viele Ein- 
würfe erhoben, man hat es als zwecklos, als grau⸗ 
ſam und als verderblich verſchrieen. Was die vor⸗ 
geſchützte Zweckloſigkeit dieſes Syſtems betrifft, fo 
iſt von vorn herein klar, daß daſſelbe eine wirkliche 
Strafe einführt, jede Verſchlechterung der Gefan⸗ 
genen durch Wort und That der Mitgefangenen ver⸗ 
hindert und Befierung derfelben durch reuige Selbſt⸗ 
betrachtung und geiftlihen Zuſpruch möglich macht. 
Der Einwurf der Grauſamkeit iſt ein Ausbruch ul⸗ 
trahumaner Affektation. Findet nicht auch ein gro⸗ 


fer Theil unſerer braven Arbeiter nach überſtandener 
Tagesarbeit auf einſamem Lager ſeine Nachtruhe? 
Und iſt nicht oft der Letztern Arbeit, Lager und Koſt 
in der Freiheit härter und ſchlechter, als das Loos 
der Gefangenen nach dem modiſizirten penſylvani⸗ 
ſchen Syſtem? Aber die Freiheit und Erholung an 
Sonne und Feiertagen? Dieſe hat eben der Ver⸗ 
brecher verwirkt und in deren Entbehrung beſtehet 
ſeine Strafe. Letztere wird ſogar ächt human, weil 
ſie die Mittel zur moraliſchen Beſſerung des derſel⸗ 
ben Bedürftigen in ſich enthält, während fie auf der 
andern Seite das verderbliche und inhumane Ver⸗ 
fahren in den bisherigen Gefängiſſen, welches darin 
beſteht, daß der Gebildete und Schwache mit dem 
Rohen und Schlechten zuſammengeworfen wird, un⸗ 
möglich macht. Hart aber, wenn auch nicht grau⸗ 
ſam würde es ſein, wenn man bei der neuen Straf— 
art auch die alte Strafzeit beibehalten wollte. Eine 
geſetzliche Beſtimmung brauchte aber nur die bis jetzt 
fefigefegte Strafzeit auf die Hälfte oder ein Drittel 
zu reduziren, ſo wäre dieſer Umſtand beſeitigt. Der 
dritte und bekannteſte Einwurf gegen das neue Sy⸗ 
ſtem lautet dahin, daß es dem Menſchen verderblich 
werde durch Erzeugung unnatürlicher Laſter und 
Seelenſtörung. Unnatürliche Laſter entſtehen aber 
laut Erfahrung am leichteſten durch Müßiggang, 
ſchlechtes Beiſpiel und obſcöne Reden, Urſachen, die 
wohl am beſten durch das modiſizirte penſylvaniſche 
Syſtem entfernt gehalten werden. Wer nach dieſem 
Syſteme den Tag über ſich müde gearbeitet hat, wird 
des Nachts fern von aller Verſuchung durch Wort 
und That auf einſamem Lager nicht ſinnliche Aufre⸗ 
gung, ſondern erquickenden Schlaf finden. Wie 
aber das neue Syſtem Seclenſtörungen bedingen ſoll, 
iſt gar nicht abzuſchen, da ſelbſt in dieſen Gefäng⸗ 
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niffen, wie alle Beobachter, von denen ich nur die 
Herren Julius in Berlin und Beaumont in Paris 
hier erwähnen will, behaupten, nicht mehr Seelen⸗ 
zerſtörte vorkommen, als in den ſyſtemloſen älteren 
Gefängniſſen. Auch findet ſich bekanntlich der Haupt- 
heerd der Seelenſtörungen in dem leidenſchaftlichen 
Verkehre großer Städte, von welchen doch die Ge⸗ 
fängniſſe nach dem neuen Syſteme geradezu den Ge— 
genſatz bilden. Die Franzöſiſche Deputirtenkammer 
hat auf das Zeugniß des Herrn Beaumont hin das 
neue Syſtem adoptirt, und wir hoffen, daß auch 
unfere Regierung dieſe weſentliche Verbeſſerung uns 
nicht lange mehr vorenthalten wird. Hat ſie doch 
ſchon ſeit Jahren Gelegenheit gehabt, an dem neuen 
Gefängniſſe in Halle, welches nach dem modiſizirten 
penſylvaniſchen Syſteme gebaut und eingerichtet iſt, 
die glücklichſten Reſultate zu ſammeln. Die Baus 
koſten find zwar groß, fie werden aber größtentheils 
durch die in der abgekürzten Strafzeit begründeten 
Erſparniſſe an Unterhaltungskoſten erſetzt und durch 
den ſchönen Zweck hinlänglich aufgewogen. Des⸗ 
halb ſollte man die neue Einrichtung mit Dank und 
Freude begrüßen, nicht aber anfeinden durch Wiedee— 
käuen der alten ſchon widerlegten Einwürfe, was 
an und für ſich unwürdig, in unſeren jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen nur Schaden bringen kann. 


Berlin den 7. Nov. Die Allg. Preuß. Ztg. 
enthält in No. 311. den Handels- und Schifffahrts⸗ 
Vertrag zwiſchen dem Deutſchen Zoll⸗Verein und 
Belgien. 

Berlin. — Sollte man glauben, daß in Bers 
lin, dem Mittelpunkte der Intelligenz und Bildung, 
von beinahe 80,000 ſchulpflichtigen Kindern gerade 
nur die Hälfte die Schulen beſuchen? Und doch 
hat ſich dieſes Verhältniß für das Jahr 1843 her⸗ 
ausgeſtellt. (2) Dieterici gab es für das Jahr 
1841 noch ſo an, daß von 66,000 ſchulſähigen 
Kindern nur 37,000 die Schulen beſuchen. Neh— 
men wir nun ein Drittel der heranwachſenden Ge— 
neration, welches ohne Erziehung und Schule in 
Elend und Verbrechen für die Armen-Direktion und 
die Strafanſtalten heranwächſt, ſo wird ungeachtet 
Prohibitiv-Maßregeln das Uebel immer größer. 
Berlin verwandte im vorigen Jahre noch nicht 
100,000 Thaler für Schulzwecke, dagegen reichten 
350,000 Thaler für Arme und Armenanſtalten nicht 
bin. Gegen 10,000 Quartiere konnten wegen 
Bettelarmuth nicht beſteuert werden. Gälte dies 
Verhältniß für den Staat, ſo würde die Armenſteuer 
in Preußen bereits über ein Viertel der ganzen 
Staatseinnahme betragen, 15 bis 16 Millionen. 
Die Correktions⸗ und Strafanftalten haben die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß erwachſene Verbrecher und 
Vagabunden durch Strafe und Correction nicht zu 


beſſern find, ſondern nur ärgere Verbrecher werden. 
Da liegt denn die Nothwendigkeit nahe, lieber mehr 
für Erziehung und Schule zu verwenden und in 
der Jugend die Keime des Verderbens auszurotten, 
ſtatt es hinterher für Verbrecher oder mindeſtens 
Arme zu verwenden. Der Einwand, daß arme 
Familien nicht ohne die Arbeit der Kinder (welche 
auch bei uns im zarten Alter in Fabriken ꝛc. be⸗ 
ſchäftigt werden) leben können, erledigt ſich zum 
Theil dadurch, daß die Arbeiten der Kinder den Ar⸗ 
beitslohn der Erwachſenen nur drücken, fo daß alfo 
die Erwachſenen ohne Kinderarbeit mehr verdienen 
würden. Die Stadtverordneten wollen, wie ich höre, 
darauf antragen, daß die Sache der Schule 
und Erziehung mit größeren Geldmitteln be⸗ 
dacht werde. Wenn die Schulen, die unter allen 
Staatsanſtalten leider noch immer mit den gering— 
ſten Mitteln verſehen werden, obgleich ſie die wich— 
tigſten ſind, ſchon jetzt ſo Großes leiſteten, daß ſie 
andern Staaten als Muſter enpfohlen werden, mit 
welchem ſegensreichen Erfolge werden ſie bei gebüh— 
render Unterſtützung wirken? — Man ſucht das 
teligiöfe Element in den Menſchen beſonders zu be⸗ 
leben gegen die gefürchtetſten Uebel unſerer Zeit. 
Man muß bedenken, daß es ohne Schule und Er— 
ziehung nie einen Boden hat. Dieſe Erfahrung 
machen die Vereine bei uns, welchem beſonders mit 
frommemZuſpruch auf phyſiſch und moraliſch Kranke 
zu wirken ſuchen, alle Tage. Wenn die ſo Unter⸗ 
ſtützten entlaſſen ſind, verwelken die Blumen der 
Frömmigkeit ſofort wieder, und die Bekehrten fal⸗ 
len in ihre alte Gottloſigkeit zurück. (Bresl. Z.) 
Elberfeld. — Nach einer uns gewordenen 
Mittheilung ſollen in einigen Städten der Nheins 
Provinz Geſuche an den nächſtkünftigen Landtag 
vorbereitet werden, welche bezwecken, daß derſelbe 
die hohe Staatsregierung bitten möge, recht bald 
diejenigen Maßregeln zu ergreifen, wodurch die 
Seehandlung in Berlin verhindert werde, mit ih— 
ren Fonds, gleich den einzelnen Staatsbürgern, 
Fabrikation und Handel zu betreiben. 
Düſſeldorf. — Zum 1. Januar erſcheint in 
Köln eine dritte neue Zeitung von dem Dr. Schulte, 
unter dem Titel: Rheiniſches Intelligenzblatt. 
Köln. — Der Herausgeber des Rheiniſchen 
Beobachters, Herr Bercht, iſt zum Profeſſor ex⸗ 
traordinarius der Pädagogik an der Univerfität 
zu Bonn (mit einer Beſoldung von 800 Thalern) 
ernannt worden, wird aber nicht nach Bonn ziehen, 
da er von den Vorleſungen dispenſirt iſt, ſondern 
auch ferner wegen der Leitung der neuen Zeitung 
hier verbleiben. — In Betreff des hieſigen Frie⸗ 
drich⸗Wilhelm-Gymnaſiums, iſt zu melden, daß 
die Regierung es vorläuſig unentſchieden läßt, 
ob die Direktorſtelle durch einen Katholiken oder 
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einen Proteſtanten befegt werde. Interimiſtiſch 
iſt die Direktion einem Katholiſchen übertragen, und 
die definitive Entſcheidung wird, wie man hört, 
wohl vor Oſtern nicht erfolgen. (Bresl. Z.) 

Der Erzbiſchof von Köln, Klemens Auguſt Frei⸗ 
herr von Droſte⸗Viſchering, iſt am 2. November 
von der Reife nach Rom wieder in Münfter eins 
getroffen. 

Der Bürgermeiſter und Stadtrath von Düren 
haben einſtimimmig beſchloſſen ihre Verhandlungen 
zu veröffentlichen. 

Von der Saale. — Die erſte Pronvinzial⸗ 
Synode, welche jetzt in den 6 öſtlichen Provinzen 
Preußens abgehalten wird, erregt mit Recht große 
Aufmerkſamkeit. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß die 
Geiſtlichkeit hier den Frieden und das Gedeihen der 
evangeliſchen Gemeinſchaft wohl ins Auge faſſe, ja 
dringend zu mahnen, den Riß zwiſchen der Kirche 
und der Bildung der Zeit nicht dadurch zu vergrö⸗ 
fern, daß man das als kirchlich halten wolle, was 
durchaus nicht mehr im Bewußtſein der Zeit gefun⸗ 
den wird, aber auch das nicht beſeitige, was das 
tiefere Gemüth, das fromme Herz zu fordern be— 
rechtigt iſt. Mögen daher die Spitzen der einander 
gegenüberſtehenden dogmatiſchen Anſichten ſich ab— 
ſtumpfen, indem das Eine feſtgehalten wird, daß 
keine Glaubens ſormel an ſich ſelig macht, keine je— 
mals den Frieden und die Wohlfahrt der Kirche ge⸗ 
fördert hat, aber auch nicht der bloße Schematismus 
des Geiſtes die reine Idee, das Herz bereichern und 
auf das Leben angewendet werden kann. Möge da⸗ 
her eine Vermittelung zwiſchen Geiſt und Buchſta⸗ 
ben obwalten, welche dem Hiſtoriſchen feine Bedeu— 
tung ſichert, ohne die Glaubensform über die Ge⸗ 
ſinnung zu flellen. Das iſt Anforderung der Zeit 
und Lehre Chriſti. 

—̃ 


Ausland. 


Oeſter reich. 

Wien den 1. November. Ein in der Nacht vom 
27. auf den 28. Okt. von dem benachbarten Un⸗ 
garn her (es heißt aus Oedenburg) verſuchter 
Mädchenraub, der hier in der Mitte der Stadt 
vereitelt wurde, bildet noch immer das Tagesgeſpräch, 
zumal man ſich in Vermuthungen über den Beweg⸗ 
grund erſchöpft. Das entführte Mädchen zählt etwa 
neun Jahre und ſoll einer Ungariſchen Gräfl. Fa⸗ 
milie angehören. Ein Wagen, worin eine Dame 
nebſt einem Dienstmädchen ſaß, fuhr in der Morgens 
dämmerung vor dem Hotel zum Römiſchen Kaiſer 
an, wo es aber an Platz zur Unterkunft gebrach. 
Während der Poſtillon anderwärts hin fahren wollte, 
ereilte ein anderer Wagen, worin Vater und Mut— 
ter der Entführten ſaßen, die Fliehenden, und ſie 


wurden genöthigt, ſich ſogleich mit auf die Polizei⸗ 
Direktion zu begeben. Das Gerücht will wiſſen, 
das Mädchen ſei Erbin eines großen Vermögens, 
das mit ſeinem Tode wieder zurück an die Verwand⸗ 
ten ſeiner Mutter ſiele. a 

Wien den 3. Novbr. Die neueſten Journale 
aus Preßburg bringen der Reihe nach die K. Re— 
ſolutionen 1) in Hinſicht des Ankaufs von Grund- 
befig aus Gütern der Edelleute für jeden in 
Ungarn gebornen Nichtadeligen ohne Unterſchied 
der Religion, und 2) die Entſcheidung der Frage 
der gemiſchten Ehen. Nach der letzteren hat 
fi der katholiſche Theil mit 2 Zeugen bei feiner 
Ortsobrigkeit zu melden und nach 4 Wochen dieſen 
Schritt zu wiederholen. Weigert ſich der katholiſche 
Geiſtliche, feine Einwilligung zu geben, fo hat der 
Betheiligte ſich nur von den 2 Zeugen dieſes beftäti- 
gen zu laſſen, und mit dieſem Zeugniß verſehen ſich 
zum Geiſtlichen der andern Confeſſion zu begeben. 
Man muß geſtehen, dieſe K. Reſolution übertrifft 
alle Erwartungen, da dabei der Reverſe in Betreff 
der Erziehung der Kinder nicht mehr gedacht iſt, 
und überhaupt alle Bedenken der Akatholiken weg⸗ 
fallen müſſen. Gegen die K. Entſchließung hat der 
hieſige päpſtliche Nuntius Fürſt Altieri mit allen 
Kräften proteſtirt, allein alle ſeine Bemühungen wa⸗ 
ren vergeblich. Der Kaiſer genießt nach frühern 
päpſtlichen Bewilligungen, namentlich nach einer 
vom Papſt Sylveſter II. dem König Stephan und 
ſeinen Nachfolgern verliehenen Bulle als König von 
Ungarn und Legat des Papſtes, eine kirchliche Macht⸗ 
vollkommenheit in Ungarn, wie ſie keinem katholi⸗ 
ſchen König der Erde zu Theil ward. In Kraft 
dieſer Gewalt fällt alle Einwendung des Römiſchen 
Stuhls weg. Es iſt ein Zeichen unſerer fortſchrei— 
tenden Zeit, daß man von den früheren päpſtlichen 
Bewilligungen jetzt Gebrauch macht und ſich durch 
Proteſtationen nicht beirren läßt. In Preßburg 
hat dieſe K. Entſchließung einen günſtigen Eindruck 
gemacht. Die fanatiſch-evangeliſche Partei in Un— 
garn wird hoffentlich endlich mit der Löſung dieſer 
Frage zufrieden ſein. 

Frankreich. 

Paris den 4. Nov. Telegraphiſche De⸗ 
peſchen. 1. Madrid den 27. Okt. So eben 
iſt eine neue Verſchwörung entdeckt worden. Ge— 
neral Rar vaez ſollte an der Thüre des Hotels des 
Franzöſiſchen Botſchaſters „bei dem er dinirt hatte, 
ermordet werden. General Prim iſt heute Vor⸗ 
mittag arretirt worden; noch andere Verhaftungen 
haben geſtern und heute ſtattgefunden. 

2. Barcelona den 29. Oktbr. Vorgeſtern, 
am 27. Oktober, um 8 Uhr Abends, wurden zwei 
Meuchelmörder feſtgenommen, im Augenblick, wo 
fie ſich auf den Baron de Meer ſtürzten, der am 
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Theater aus dem Wagen flieg; fe wurden wegge⸗ 
bracht nach der Wache und von da mitten durch 
eine Gruppe bewaffneter Leute in das Fort Ataraza⸗ 
nas transportirt. Vier⸗ bis fünfhundert Indivi⸗ 
duen mit rothen Mützen zogen nach der Rambla 
(dem Spaziergang zu Barcelona); fie umringten 
den Alcade und ſeinen Stellvertreter, die jedoch bald 
von den Stadtſoldaten befreit wurden. Es kamen 
Truppen herbei und der zuſammengeſtrömte Haufen 
wurde zerſtreut. Der Baron de Meer, als er das 
Theater verließ, ging zu Fuß durch die Rambla. 
Vierzig Arreſtationen wurden vorgenom- 
men. Zwei Offiziere und ein Gendarme haben 
Meſſerſtiche erhalten. Geſtern, am 28. Oktober, 
um 6 Uhr Abends, cirkulirten Patrouillen in der 
Stadt; ein ſtrenger Bando ward publicirt und 
ein Kriegsgericht niedergeſetzt. Von den arretirten 
Perſonen ſind vier zum Tode verurtheilt und neun 
auf die Galeeren geſchickt worden. 

Die Nachrichten aus Spanien machen ungemeine 
Senſation; Narvaez erntet die Früchte ſeiner Ver⸗ 
wegenheit; ſein Leben iſt bedroht; es ſoll aber die 
zu Madrid entdeckte Conſpiration weite Verzweigun⸗ 
gen haben; die Progreſſiſten ſcheinen förmliche Mord⸗ 
plane angelegt zu haben; Nicht Narvarz allein ſollte 
bluten; es war auf alle Häupter der domi⸗ 
nirenden Partei abgeſehen; auch die General- 
Capitaine in den Provinzen ſollten an einem 
Tage erwürgt werden. Bei der Pariſer Polizei find 
Anzeigen eingegangen, in deren Folge mehrere Ver⸗ 
haftungen und Hausſuchungen ſtattgefunden haben; 
es ſollen wichtige Dokumente gefunden worden fein: 

Es geht das Gerücht, die Regierung habe Nach⸗ 
richt erhalten, General Prim ſey erſchoſſen 
worden 

Spaniem 

Madrid den 28. Okt. Heute habe ich Ihnen 
Nachrichten von Wichtigkeit mitzutheilen. 

Die Eſparteriſten wollten, ihrem Gebrauche ges 
mäß, ihr neues Unternehmen in der Hauptſtadt 
ſelbſt mit Meuchelmord beginnen. Am 24ſten 
machte einer der Mitverſchworenen, von Gewiſſens⸗ 
biſſen angetrieben, dem General Narvarz die Ans 
zeige, daß acht oder neun auf Wartegeld ſtehende 
Offiziere ſich verſchworen hätten, ihn, den Genes 
ral, der Abends einem bei dem Franzöſiſchen Bot— 
ſchafter ſtattfindenden diplomatiſchen Diner beiwoh⸗ 
nen ſollte, beim Einſteigen in den Wagen vor dem 
Hotel des Grafen Breſſon zu erſchichen. Man 
ſchritt ſogleich zur Verhaftung dieſer Offiziere, und 
fand ſie in der Wohnung eines Majors verſammelt 
und beſchäftigt, ihre Doppelbüchſen zu laden. Sie 
haben bereits im Gefängniß eingeſtanden, daß fie 
beabſichtigten, nicht nur den General Narvatz, 
ſondern auch den General Cordova, Hrn. Martinez 
de la Roſa und noch zwei oder drei andere Gäſte 


des Franzöſiſchen Botschafters zu erſchießen, und 
daß ſie darauf rechneten, bei dem alsdann ausbre⸗ 
chenden Tumulte durch einige tauſend National- 
Milizen unterſtützt zu werden, um eine proviſoriſche 
Regierung bis zur Ankunft Eſpartero's einzuſetzen. 
Dagegen erklären ſie, unter den Truppen der Be⸗ 
ſatzung keine Mitverſchworenen zu haben. Man be⸗ 
rathſchlagt jetzt darüber, ob dieſe Verbrecher vor 
ein Kriegsgericht zu ſtellen, oder den gewöhnlichen 
Gerichtshöfen zu überlaſſen ſeien. 

Die Militairperſonen, welche in Valladolid ver⸗ 
haftet wurden, ſind hierher gebracht worden. Ein 
Engliſches Dampfſchiff, welches am 20ſten vor dem 
Hafen von Vigo anlegte, hatte acht Parteigänger 
am Bord, die ſich nach Liſſabon begaben, wo eine 
Eſparteriſtiſche Junta ihren Sitz hat. 

Ich habe Ihnen bereits gemeldet, daß die hie⸗ 
ſige Oppoſitionspreſſe die Behauptung aufſtellt, die 
Miniſter beabſichtigten, die Königin Iſabella mit 
einem Sohne des Don Carlos zu vermählen. Zu⸗ 
gleich äußerte ich Zweifel an der Begründung der 
Angaben. Die Zweifel beſtätigen ſich, den ich er⸗ 
fahre aus zuverläſſiger Quelle, daß ſämmtliche 
Miniſter vor wenigen Tagen den Beſchluß gefaßt 
haben, die Hand der jungen Königin dem Grafen 
von Trapani zuzuſagen. Dieſer junge Prinz 
wird, getroffener Verabredung zufolge, binnen 
kurzem die geiſtliche Anſtalt, in welcher er bisher 
erzogen wurde, verlaſſen. An eine wirkliche Voll⸗ 
ziehung der Ehe iſt zwar, dem Ausſpruche der Leib⸗ 
Aerzte der Königin Iſabella zufolge, noch lange 
nicht zu denken, allein dem Abſchluſſe der Verlo⸗ 
bung oder einer Vermählung durch Vollmacht ſchei⸗ 
nen ſich kaum Schwierigkeiten entgegenzuſtellen. 

Daß dieſe Vermählungs- Angelegenheiten eine 
ſolche, den Wünſchen der Neapolitaniſchen und 
Franzöſiſchen Hofes ſo ſehr entſprechende Geſtalt 
angenommen hat, iſt, wie verſichert wird, ganz bee 
ſonders der ungemeinen Geſchicklichkeit zuzuſchreiben, 
mit welcher der Franzöſiſche Botſchafter, Graf Breſ⸗ 
ſon, die ihm ertheilten Inſtruktionen zur Anwen⸗ 
dung zu bringen wußte. 


Madrid den 29. Okt. Der Caſtellano er⸗ 
wähnt der entdeckten Conſpiration und bemerkt, die 
Regierung habe alle Fäden derſelben in der Hand. 
— Der Senat hat mit 76 Stimmen gegen 4 der 
Regierung die begehrte Ermächtigung zum Erlaß 
organiſcher Geſetze, die Regulirung der Ayuntas 
mientos und Provinzial-Deputationen betreffend, 
ertheilt. — Narvaez hat heute im Congreß auf 
eine Interpellation des Deputirten Quinto erklärt: 
„Die Anhänger des Don Carlos machen gemeine 
Sache mit den Revolutionsmännern; aber die Res 
gierung fürchtet Nichts, denn ihre Fahne iſt: das 
Geſetz und die Inſtitution des Landes.“ 
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Großbritannien und Irland: 

London den 29. Oktbr. Nachträglich zu dem 
Bericht über die geſtrigen Feſtlichkeiten theilen die 
heutigen Blätter noch einige Einzelnheiten mit, aus 
welchen wir das Bemerkenswertheſte hier folgen laſ⸗ 
ſen: Auf die vor der Königin im Thronſaale vom 
Recorder der City verleſene unterthänige Adreſſe des 
Lord⸗Mayors, der Aldermen und des Gemeinderathes 
der City gab die Königin folgende gnädige Antwort: 
„Ich empfange mit beſonderer Genugthuung dieſe 
ehrerbietige Adreſſe. Sit ift ein Pfand der eifrigen 
Loyalität meines Volkes, mir bei glücklicher Gele⸗ 
genheit an einer Stelle dargebracht, die lange als 
der Mittelpunkt des Handels dieſer Königreiche be⸗ 
rühmt war. Es freut mich, die Wiederherſtellung 
dieſes neuen Gebäudes zu ſehen, welches meine Kö⸗ 
nigl. Vorfahren mit Gunſt betrachteten und welches 
ich meiner Sorgfalt werth erachte. Innerhalb der 
letzten drei Jahre, nachdem das Feuer das alte Ge⸗ 
bäude vernichtet hatte, legte mein geliebter Gemahl 
den neuen Grundſtein und heute feiere ich freudig 
die Vollendung dieſes ſchnell ausgeführten, aber in 
allen ſeinen Theilen großen und vollkommenen Werks. 
Die Unterſtützung der Dürftigen, die Förderung der 
Wiſſenſchaft, die Ausdehnung des Handels waren 
diejenigen Gegenſtände, welche die Gründer der Bötſe 
beabſichtigten. Dieſe Zwecke liegen mir am Herzen. 
Ihre Erſtrebung wird, hoffe ich zuverſichtlich, un⸗ 
ter den friedlichen Triumphen meiner Herrſchaft eine 
Stelle einnehmen und ich werde mich freuen, wenn 
ich ſo durch den Segen der göttlichen Vorſehung in 
den Stand geſetzt ſein werde, die Wohlfahrt und 
das Glück aller Klaſſen meiner Unterthanen zu för⸗ 
dern.“ Auf einen Wink von der Königin trat der 
der Lord⸗Mayor näher, beugte ſein Knie vor Ihrer 
Majeflät, welche ihm ihre Hand zum Kuſſe reichte. 
Darauf hatte Ihre Maj. die Gnade zu ſagen: „Es 
iſt mein Wille, Herr Magnay, zum Andenken an 
dies Ereigniß Ihnen die Würde eines Baronets zu 
verleihen.“ Und ſich zum Staatsfecretair wendend, 
fügte ſie hinzu: „Sir James Graham, ſorgen Sie 
dafür, daß das Patent ausgefertigt werde. Der 
Lord» Mayor verbeugte ſich und begab ſich auf ſei⸗ 
nen frühern Platz. Der Lord» Mayor trat noch 
eimmal vor und ſtellte Ihre Maj. den Antragfteller 
der Adreſſe, Herrn Jones und den Unterſtützer der⸗ 
ſelben, Hrn. Harriſon, vor, welche die Ehre hat⸗ 
ten, zum Handkuß gelaſſen zu werden. Eine gleiche 
Ehre ward außerdem dem Vorſteher der Krämer: 
Innung, den zwei Sherifs, und dem Baumeiſter 
der Vörſe zu Theil. — Während des Feſimahls 
trug ſich das Unglück zu, daß einer der Männer, 
die damit beſchäftigt waren, Flaggen auf dem Dache 
der Börſe aufzupflanzen, das Gleichgewicht verlor, 
und Kopf über durch eins der Fenſter, welche der 


Börfentreppe Licht geben ſtürzte. Er wurde ſo durch 
den Fall verletzt, daß wenig Hoffnung für ſein Auf⸗ 
kommen vorhanden iſt. 

London den 2. Novbr. Eſpartero hält 
ſich hier auf; er befindet ſich unwohl. 

Bei einem Meeting der Orange⸗Aſſotiation zu 
Dublin wurde die Anſicht von den Orangiſten aus⸗ 
geſprochen, daß der von O'Connell jetzt angenom⸗ 
mene Föderalismus im Weſentlichen der Repeal gleich 
zu betrachten ſei, daß beide in gleicher Weiſe auf 
den Sturz der anglikaniſchen Kirche hinausliefen, 
und daß ihrentheils die Repeal in mehrer Beziehung 
für ungefährlicher erachteten. 

Die New⸗Porker Zeitungen find voll einem Vor⸗ 
fall, welcher an der Afrikaniſchen Küſle auf der Höhe 
von Cubinda ſtattgefunden und wobei die Amerika⸗ 
niſche Flagge von der Britiſchen Kriegsbrigg „Alert“ 
beleidigt wurde. Aus dem von Rio de Janeiro, 
den 1. Auguſt, datirten Bericht des Amerikaniſchen 
Schiffskapitains geht hervor, ſo einſeitig auch die 
Darſtellung deſſelben ſein mag, daß der Engliſche 
Schiffskapitain ſich auf ziemlich derbe Weiſe benahm, 
und daß er mit Gewalt in die Kajüte drang, um 
ſich des Logbuchs des Schiffs zu bemächtigen, und 
daß von ſeinen Leuten dabei die Amerikaniſche Flagge 
mit Füßen getreten wurde. — Bei der Beharrlich⸗ 
keit des Amerikaniſchen Kabinets, die Grundfäge 
des Engliſchen Schiffdurchſuchungsrechts nicht anzu⸗ 
erkennenn, wird dieſes Ereigniß möglicherweiſe ber 
deutende Folgen haben und die Differenzen zwiſchen 
England und Nordamerika nur zu fleigern geeignet 
ſein. 

Belgien 

Brüſſel den 5. November. Der Indepen 
dance wird aus Verviers geſchrieben, daß nach 
einem allgemein verbreiteten Gerüchte die Jeſuiten 
am 1. Nov. eintreffen und Beſitz von der St. Lam⸗ 
berts⸗Kapelle nehmen würden. So ginge dennoch 
der Plan in Erfüllung, gegen den die ungeheure 
Mehrheit der Stadt auf alle mögliche Weiſe pro⸗ 
teſtirt. 

Seit 14 Tagen ſind bedeutende Sendungen Wei⸗ 
zen in Antwerpen angekommen, in der Vorausſicht, 
daß der normale Mittelpreis binnen Kurzem 20 
Fr. erreicht haben, und dann die Einfuhr dieſer Ge⸗ 
treideart von allen Abgaben befreit ſeyn werde: 

Italie n- 

Palermo den 15. Okt. Eine förmliche Ver⸗ 
einigung aller Staaten Italiens, mit Einſchluß des 
Kaiſerſtaates, ſoll in Trieſt im Intereſſe des San⸗ 
dels und der Fabriken zur Sprache gebracht worden 
ſein. In Neapel aber und zwar im Kabinet ſelbſt 
ſoll ſich eine Partei offen dagegen ausgeſprochen 
haben. Der König ſelbſt ſoll ſich ſehr zu Gunſten 
des Deutſchen Zoll⸗Vereins geäußert haben. Ein 
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Vertrag mit dieſem Verein dürfte allerdings beiden 
Sicilien, dem Lande, dem Volke und dem Staate 
große Vortheile bringen. Fände eine Annäherung 
Neapels an den Deutſchen Zoll⸗Verein ſtatt, ſo 
müßten ſich bald die übrigen Staaten Italiens von 
den Vortheilen überzeugen, welche hieraus entſte— 
hen dürften, und dem Beiſpiele Neapels folgen. 
Der König hat ſich, wie geſagt, zu Gunſten des 
Zoll⸗Vereins ausgeſprochen. Mehrere ſeiner Räthe 
und der ausgezeichnete Oekonomiſt Bianchini ſind 
gleichfalls dafür eingenommen und ſprechen ſich mit 
Wort und Schrift dafür aus, allein im Staats⸗ 
Rathe ſcheint noch eine ſtarke Partei anderer Mei⸗ 
nung zu ſein. 
Rußland und Polen. 

Von der Polniſchen Gränze. (Schleſ. 3. 
Im Auguſt v. J. wurde im Königreich Polen eine 
geheime politiſche Verbindung entdeckt und in Folge 
deſſen eine nicht unbedeutende Anzahl Perſonen in 
Warſchau und an andern Orten des Königreichs ver⸗ 
haftet. Die zur Unterſuchung dieſer Angelegenheit 
niedergeſetzte Kommiſſion erklärte, nachdem fie dies 
jenigen von den Verhafteten, welche ſich als nicht 
kompromittirt herausſtellten, wieder auf freien Fuß 
geſetzt, 22 Perſonen der Theilnahme an obiger Vers 
bindung für ſchuldig, und verurtheilte 1) zu le⸗ 
benslänglicher Zwangsarbeit in den Si⸗ 
biriſchen Bergwerken die vier am meiſten kom⸗ 
promittirten, als: Gervaſius Gzowski, Aſſeſſor 
beim Kriminalgericht für den Kreis Leczyca; Adam 
Gros, Advokat beim Lubliner Civiltribunal; Wla⸗ 
dislaus Wieckowski, Advokat beim Civiltribunal für 
Maſovien; Alexander Karpinski, Advokat beim Lu⸗ 
bliner Civiltribunal. 2) Zu fünf bis zehnjäh⸗ 
riger Zwangsarbeit in den Sibiriſchen 
Bergwerken 18 Perſonen, als: Alex. Denkert, 
Juſtizbeamter; Alex. Bielinski, Gutsbeſitzer im Lu⸗ 
bliniſchen; Celſus Lewidi, Aſſeſſor beim Kriminal- 
gericht; Konſt. Sieminski, Sekr. des Warſchauer 
Kreisgerichts; Hier. Plawinski, Beamter d. Poln. 
Bank; Joſ. Hirſzfeld, Adjunkt bei der Reg-Comm. 
für die innern Angel.; Seb. Barycki, Uhrmacher in 
Warſchau; Nie. Lazniewski, Gutsbeſitzer im Ploc⸗ 
kiſchen; Ad. Tryniewicz, Gutsbeſitzer aus Lithauen; 
Mich. Skulski, Schuhmacher in Warſchau; Julian 
Rudnicki, Beamter der Finanzkommiſſion; Napoleon 
Gorski, Gutsbeſizer im Maſoviſchen; Vinc. David, 
Prof. am Gymnaflum zu Lublin; Joſ. Piechowski, 
Sekr. bei der Reg.⸗Comm. für die Juftizangeleg-; 
Ignaz Wieſtolowski, Beamter bei der Reg.⸗Comm. 
für die innern Ang.; Joſ. Chojnacki, Beamter bei 
der Direktion der Warſchauer Eiſenbahn; A. Papro⸗ 
Ei, Beamter der Poln. Bank (farb im Gefängniſſe); 
Martin Szymanowski, Beamter im Büreau des 
Fürſten Statthalters. Gegen dieſe 22 Perſonen iſt 


außerdem Konſiskation ihres Vermögens verhängt 
worden. 

Ein gebildeter und eleganter junger Mann aus 
einer angeſehenen Dresdener Familie kam nach War⸗ 
ſchau und fand dort fo anziehende Geſelligkeit, daß 
er ein Paar Wochen bleiben wollte. Bemerken müſ⸗ 
fen wir, daß er auf einer Vergnügungsreiſe begrif⸗ 
fen war und ſich nie für Politik intereſſirt hatte. 
Plötzlich wurde er verhaftet. Vierzehn Tage unges 
fähr ſaß er im Gefängniß, und zwar in ſchlechteſter 
Geſellſchaft, ohne ſein Vergehen zu erfahren, bis er 
krank wurde und endlich vom Gefängnißarzt beſucht 
wurde. An dieſen wandte er ſich in ſeiner Noth 
und erfuhr die Wege, um zu einem Verhör zu ges 
langen. Als ihm dies gelungen war, hielt ihm der 
Polizeibeamte einen Brief entgegen und fragte barſch, 
„ob er die Schrift kenne.“ — „Das iſt die Schrift 
meiner Mutter“, antwortete der Gefangene raſch, 
„es muß ein Brief an mich fein, der aber nicht ans 
gekommen iſt.“ — „Leſen Sie.“ Und da wurde 
ihm denn, wie ein Grund zu einem Prozeß auf 
Tod und Leben, ein Poſtſcript vorgehalten, das 
nicht er, ſondern ſeine Mutter geſchrieben, und 
welches weiter nichts ſagte als: „Wir leſen jetzt 
das Cuſtine'ſche Buch über Rußland, und Du kannſt 
Dir denken, wie lebhaft es uns intereſſirt, da Du 
Dich gerade in den Gegenden befindeft, die es fo 
ſchrecklich ſchildert.“ Der arme Reiſende appellirte 
nicht an die Logik der Ruſſiſchen Polizei, ſondern 
wußte ſich die Freiheit zu verſchaffen. Die Wahr: 
heit dieſes tragikomiſchen Vorfalls iſt von glaub⸗ 
würdigen Perſonen aus Dresden wehrmals verbürgt 
worden. 

Griechen lan d. 

Athen den 21. Okt. Am 19ten d. ſind Ihre 
Majeſtäten von ihrer Reife in Athen glücklich wieder 
eingetroffen. Nachdem fie die Inſel Euböa befugt 
hatten, ſetzten ſie nach dem Kontinent über und 
kamen durch die Provinzen Doris, Phthiotis und 
Phokis und. ſo über Livadien und Theben. In La— 
mia hielt der König Revue über die ſogenannten 
Grenz⸗Corps, äußerte ſeine Zufriedenheit über ihre 
Haltung und ihre Verdienſte und vertheilte einige 
Dekorationen unter die Offiziere. Das Königliche 
Paar wurde überall mit der größten Ehrfurcht und 
dem herzlichſten Jubel empfangen. 

Nach einer amtlichen Zufammenflellung der durch 
das Dekret vom 3. September aus dem Griechiſchen 
Militairdienſt entlaſſenen Fremden beträgt die Zahl 
derjenigen, welche Offiziers-Rang hatten, nur 82. 
Von diefen waren 71 Deutſche und 11 von ande- 
ren Nationen. Dem Range nach zerfielen fie in 1 
General⸗Intendant (Guerin), 2 Oberſten (Seß und 
Hütz), 3 Oberſt⸗Lieutenants (Spieß, Fabricius und 
Auer), 2 Majors (Heintze und Schmelgt), 9 Ritt⸗ 
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meiſter und Hauptleute (Wiſſell, Fortembach, Zent- 
ner, Steinsdorf, Würtzburg, Sedaige, Schultze, 
Martin, Müller und Lobkowitz), 12 Ober⸗Licute⸗ 
nants, 20 Lieutenants, 1 Junker, 4 Ober⸗Aerzte 
(Lindermayer, Zeller, Hauitz und Seiffert), 8 Ba⸗ 
taillons ⸗ Aerzte, 3 Unter- Aerzte, 5 Regiments⸗ 
Quartiermeiſter, 2 Bataillons⸗Quartiermeiſter, 3 
Aktuare, 3 Ober⸗Apotheker, 4 Militait⸗Apotheker. 

General Grivas, deſſen Ankunft wir bereits er⸗ 
wähnten, hat von den Bürgern Athens eine ſchön 
gearbeitete maſſive ſilberne Krone als Andenken an 
ſein Exil erhalten. Auf der Krone ſtehen die Worte: 
„Die Bürger Athens bieten dieſe Krone dem natio— 
nalen Griechen Theodor Grivas wegen feiner Tugen⸗ 
den an.“ Unter dieſer Inſchrift find die Worte 
„Athen, den 24. September 1844”, rechts aber 
„Avarikon“ (der Name des Dorfs nämlich, welches 
er befeſtigte, als er im Sommer gegen die Verfol⸗ 
gung des Maurokordatosſchen Miniſteriums eine de⸗ 
ſenſive Stellung annahm) und links „Alexandrien“ 
(der Ort feines Exils, von welchem er fo eben zu— 
rückgekehrt iſt). 

Lord Clarence Paget, Capitain der Engliſchen 
Fregatte „Aigle“ und Kommandant der ſämmtlichen 
Schiffe auf dieſer Station, hat einen Tagesbefehl 
erlaſſen, wonach in Zukunft keine Griechen oder 
andere Ausländer an Bord der Britiſchen Schiffe 
zugelaſſen werden ſollen. Der Grund zu dieſem 
auffallenden Schritte, welcher natürlich das Tages⸗ 
geſpräch bildet, ſoll in gewiſſen Privat-Intriguen 
zu ſuchen ſein, welche mit der Politik nichts gemein 
haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — In einem Theile des Buker Kreis 
ſes herrſcht gegenwärtig die Maſernkrankheit in be⸗ 
denklichem Grade und es ſterben viele Kinder daran. 

Breslau. — In der Kriminal-Unterſuchungs⸗ 
Sache wider die Theilnehmer an den Schleſiſchen 
Weber⸗Unruhen im Juni d. J. ſind rechtskräftig 
verurtheilt worden: 1) In Betreff des Tumultes 
zu Langenbielau 35 Individuen zu ein- bis 
neun jähriger Feſtungs⸗ reſp. Zuchthausſtrafe; 2) 
in Betreff des Tumultes zu Peterswaldau eben— 
falls 35 Individuen zu vier wöchentlicher bis 
fünfjähriger Feſtungs⸗ reſp. Zuchthausſtrafe; 
3) in Betreff des Tumultes zu Friedersdorf 
eilf Individuen zu 13 bis 6jähriger Feſtungs⸗ reſp. 
Zuchthausſtraft; 4) in Betreff des Tumults zu 
Leutmannsdorf ſechs Individuen zu 2 bis 4. 
jähriger Zuchthausſtrafe. Außerdem ſind 18 Indi⸗ 
viduen zu 15 bis 30 Peitſchenhieben verurtheilt 
worden. 

In Dublin brach vor einigen Tagen in einem 
Hauſe Feuer aus, deſſen Bewohner zu der Sekte 
der „weißen Quäker“ gehörten. Als die Hausbe⸗ 


wohner das Feuer gewahrten, ſuchten fie weder zu 
retten noch riefen fie nach Hülfe. Sie wollten fo- 
gar weder die Polizei- noch die Löſchungsmannſchaft 
ins Haus laſſen, indem ſie aus den Fenſtern her⸗ 
ausriefen, daß Gott ſchon ſeine Angehörigen ſchüz⸗ 
zen würde. Die Polizei mußte mit Gewalt das 
Haus erbrechen, worauf es gelang, des Feuers 
Meiſter zu werden. 

— —— — nz 

Cirque equestre. 
(Eingeſändt.“ 

Dem Vernehmen nach beabſichtigt die hier anwe⸗ 
ſende Kunſtreiter⸗Geſellſchaft, Poſen ſchon ſo bald 
zu verlaſſen; ſelbſt die heutige „letzte Vorſtellung“, 
die nur durch einige Kunſtliebhaber, welche ſich das 
Repertoire felbft zu beſtimmen erbaten, wurde von 
Herrn Direktor Renz, welcher gewiß, namentlich 
in den neuern Vorſtellungen, weder Mühe noch Ko: 
ſten geſpart, vorzugsweife feſtgeſetzt. Es bedarf wohl 
keiner weitern Erwähnung, wie dieſe Geſellſchaft in 
jeder Hinſicht den ungetheilteſten Beifall beſitzt, und 
es dürfte gewiß zu erwarten ſeyn, daß es dem hie⸗ 
ſigen Publikum entſprechend ſeyn werde, derſelben 
noch ferner ſeinen Beifall zollen zu können, und daß 
demnach eine Entſchließung von Seiten der gedach— 
ten Geſellſchaft, noch Vorſtellungen hier zu geben, 
auch zu ihrem Vortheil ausfallen möchte. W. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 12. November zur Vorfeier des Al⸗ 
lerhöchſten Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtät der Königin: 
Prolog, geſprochen von Mad. Pfiſte r. — Hierauf: 
Lucia von Lammermoor, Oper in 3 Akten 
von Donizetti. (Herr v. Suchocki, Opernſänger 
vom Stadttheater zu Peſth: Edgardo, als zweite 
Gaſtrolle.) 

Mittwoch den 13. November: Erſte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Herrn Jerrmann, Regiſſeur des Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Deutſchen Hoftheaters in Petersburg: 
König Lear, Trauerſpiel in 5 Akten von Shake⸗ 
ſpeare. (Herr Jerrmann: König Lear.) 


Bekanntmachung. j 
Donnerſtag den I4ten November c. Vormittags 
11 uhr wird im Magazin Nro. 1. hierſelbſt eine 
Quantität Roggen⸗Kleie, Fegemehl, Roggen-Kaff 
und einige Ceniner alte Lumpen, gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft. 
Poſen, den 9. November 1844. 
Königliches Proviant- Amt. 


Allodial-Ritterguͤter in Kujavien, Boden Iſter 
Klaſſe, 23 Meile von der Weichſel, 4 Meile von 
der Bromberger Chauffee entfernt, in der Schlag⸗ 
Wirthſchaft 600 Scheffel Weizen⸗, 120 Scheffel Rog⸗ 
gen⸗Ausſaat mit vollſtändigem Grund- Inventar, 
und einem wohl eingerichteten Wohngebäude, ſind 
aus freier Hand zu verkaufen. Ein Näheres hier⸗ 
über iſt bei dem Verwalter des Vazars in Pofen, 
Griefinger zu erfahren. 


Das Pfund richtig zugewogener Talglichte 
verkauft zu 5 Sgr. 2 Pf. und harte trockene 


Seife 8 Pfund für 1 Thaler. 
GE A Seidemann, 
Licht⸗ und Seifen⸗Fabrikant, Walliſchei No. 91. 
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Allerbeſten Mocca-Caffee 2 Pfund 13 Sgr. 
dto. ganz reinſchmeckenden und nicht ge⸗ 
färbten Cuba⸗Caffee a Pfund 9 Sgr., — feinften 
Pecco⸗Thee mit weißen Blüthen a Pfund 2 Rthlr., 
— feinfte Hauſenblaſe à Loth 5 Sgr., wie auch den 
allerbeſten weißen und großkörnigen Caroliner 
Reis à Pfund 5 Sgr., wird verkauft in der Ma⸗ 
terial⸗Handlung bei 
A. Pakſcher & Comp., 
Poſen, Wronkerſtr. No. 19. —_E 


Schöne Kugel⸗Akazien von 6 bis 14 Fuß Höhe, 
ſo wie Trauerweiden und Kaſtanien werden verkauft 
Poſen, Dominikaner» Straße von 
G. Baarth. 
Mehlere fetzt erſt Teer gewordene Opiritus-Gefäße 
mit und ohne eiſerne Reifen ſtehen zum Verkauf 
Poſen, Dominikaner⸗Straße bei 
D. G. Baarth. 
uſtern empfing ſo eben 
H. Harms. 
Tanz = Unterricht. 

Obgleich das Kinderballet, dem Wunſche des dor⸗ 
tigen Publikums zu genügen, nach Bromberg ab⸗ 
reiſt, ſo habe ich mich doch entſchloſſen, dem mir in 
letzter Zeit ſo vielfach ausgeſprochenen Begehren um 
eine neue Folge des Tanzunterrichts, 
nachzukommen, und werde ich zu dieſem Behuf noch 
drei Monate hier verweilen. 

Indem ich diejenigen Herrſchaften, die mich mit 
ihren Aufträgen beehrt hatten, und die ich meiner 
damaligen Verhältniſſe halber nicht annehmen konnte, 
etſuche, ſich bis ſpäteſtens Montag bei mir zu 
melden, benachrichtige ich zugleich ein verehrtes Pur 
blikum davon, daß ich meine Wohnung am Wil⸗ 
helmsplatz im Krauſeſchen Hauſe No. 1. zweite Etage 
verlegt und dort einen Saal gemiethet habe. Der 
neue Curſus beginnt mit Montag den 11. No⸗ 
vember und ſind die Lektionen alle Tage von 6 bis 
9 Uhr Abends. 

Für die nicht in dieſe Zeit treffenden Stunden des 
Tages erbiete ich mich zu gleicher Zeit Privatſtun— 
den zu ertheilen, welchen Behufs ich mich in die 
Wohnungen der refpectiven Honoratioren begeben 
werde. Domenico Roſſetti. 
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% Zur Feier des hohen Ge⸗ 
burtsfeſtes Ihrer Majeſtät 
unſerer allergnädigſten Köni⸗ 
gin, findet am Mittwoch den 
13ten d. Mts. ein Entree⸗ 
Ball im neu decorirten großen 
Saale des Hotel de Saxe, 
bei brillanter Beleuchtung und 
ſtark beſetztem Orcheſter ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet. 


G. E. Roggen. 


Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 3. bis 9. November. 


Thermometerſtand Pam 


Stand. 


Wind. 


3. Nov. 05% ＋ 2,0° 1273. 8,08. O. 

4. [ 20 + 66° 7 68-1680. 
5. [ 23% . 4,5% 7 6,3⸗[NO. 
6. 4 1.8% + 23° B7 = 6O-IND, 
7. I+ 23°| + 40° 7 ⸗ 80-1989 
8. [ 00° [ 5.2 127 9,8 [NN. 
9. [ 5,0 ＋ 56° 77 4. 3⸗[SW 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


reus.Cour 


Staats-Schuldscheine 34 | 1004 199% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — ze 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 33 — 19% 
Berliner Stadt- Obligationen 34 100 — 
Danz. dito v. in TTT. e — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 99 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 11034 1022 
dito dito dito 31 984 — 
Ostpreussische ito 31 1014 — 
Pommersche dito 34 |1004 | 99% 
Kur- u. Neumärkische dito 34 1100} | 992 
Schlesische dito 3} | 1004 | 99% 
Friedrichsd’or ........... — 1357 137% 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 1 113 | I4 
Discontto ou» . — 341.4 
Actiem 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 191 190 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 1034 11023 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1853 — 
dito. dto. Prior. Oblig. 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenbahn .,.... — — [144 
dto. dito. Prior. Oblig. ... 4 1034 1024 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 9271 — 
dto. dto. Prior. Obli g.. 4 97114 — 
Rhein, Eisenb ann 5 — — 
die, dta. Prior. Oblig..... 4 97 — 
dto. vom Staat garant. 31 9844 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 — 1159 
dito, dito. Prior. Oblig, 4 — 11023 
Ob. Schles. Eisenbahn . .... 4 — III 
do do, do, Litt. B. v. eingez. | — 10641054 
Brl.-Stet. E. Lt. A und . — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 — 1109 
Bresl.-Sehweid.-Freibg.-Eisenb. 4 1044 1034 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 1014] — 
Bonn-Kölner Eisenbahn 5 Be. 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 8. Novbr. 1844, Preis 
(Der Scheffel Preuß.) 


Gerte m n 

Dirigent 

Buchweizen 

N er 
F 7 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 24. — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 3 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 201— 


